
Karl Hermann Guthknecht (1899 – 1947) 

Hermann  Guthknecht  wurde  am  05.12.1899  in  Kapellen  bei 
Koblenz  geboren.  Dort  arbeitete  der  Vater  als  Schlosser  und 
Maschinenbaumeister  in  einer  großen  Brauerei.  Der  Vater 
verstarb sehr früh und die Mutter ging mit den Kindern zurück in 
ihre Heimat nach Guben. Hermann Guthknecht wuchs in Guben 
auf, ging dort zur Schule und absolvierte – der Familientradition 
folgend – eine Schlosserlehre. 

Danach  wurde  er  Soldat  im  1.  Weltkrieg.  Während  des 
1. Weltkriegs erlitt  Hermann Guthknecht im November 1918 vor 
Verdun  eine  schwere  Verletzung,  die  eine  Versteifung  des  rechten  Armes,  die 
Verkrüppelung mehrerer Finger und den beinahe vollständigen Verlust der Sehkraft des 
rechtes Auges (85 %) zur Folge hatte. Er kam ins Lazarett nach Brandenburg/Havel. 

Nach  seiner  Genesung  wurde  er  von  dort  nach  Finsterwalde  zur  Arbeit  vermittelt.  Er 
heiratete  1923  und  hatte  einen  Sohn.  Seit  1922  arbeitete  Hermann  Guthknecht  als 
Schlosser  in  der  Reichelt-Metallschrauben-AG  Finsterwalde.  1932  wurde  er  als 
Werksmeister in der Automatendreherei eingesetzt. Dort arbeitete er bis zum Kriegsende 
1945, denn aufgrund seiner Kriegsbeschädigung (90%) war er vom Kriegsdienst und auch 
vom Volkssturm befreit.

Dem nationalsozialistischen System stand er mehr als reserviert gegenüber. Er war kein 
Mitglied  der  NSDAP,  wohl  aber  der  Nationalsozialistischen  Kriegsopferversorgung 
(NSKOV),  einer  der  NSDAP  angeschlossenen  Wohlfahrtseinrichtung  für 
Schwerkriegsbeschädigte  und  Frontsoldaten des 1.  Weltkriegs.  Entgegen dem damals 
Üblichen lehnte Hermann Guthknecht strikt ab, in seiner Wohnung ein Bild Adolf Hitlers 
aufzuhängen. Als es gar nicht mehr ging, ließ er sich jedoch auf einen Kompromiss ein, 
indem auch er die Hakenkreuzfahne hinaushängte. Die Sympathien des Sohnes für die 
Nationalsozialisten stimmten Hermann Guthknecht unzufrieden.

Bald  nach  Beginn  des  2.  Weltkriegs  wurden  den  Finsterwalder  Großbetrieben,  die 
inzwischen alle Rüstungsbetriebe waren, die ersten Kriegsgefangenen zugeteilt. Hermann 
Guthknecht wurden von Anfang an französische Kriegsgefangene unterstellt. Aus seinen 
Äußerungen und seinem Tun heraus war  erkennbar,  dass er  es  als  seine  moralische 
Pflicht ansah, diese Kriegsgefangenen gut zu behandeln. An den Wochenenden hatte die 
Familie stets Gäste aus dem Kriegsgefangenenlager, d.h. sie wurden in keiner Weise – 
wie damals gefordert – auf Distanz gehalten. 

Hermann  Guthknecht  war  sehr  erleichtert,  als  der  Krieg  vorüber  war.  Nach  dem 
Kriegsende wurde ihm weder von den Kriegsgefangenen noch von den Fremdarbeitern 
ein  Unrecht  angelastet.  Dem Beschluss  der  Alliierten  folgend,  arbeitete  er  mit  an  der 
Demontage seines Betriebes.

Am  05.11.1945  wurde  Hermann  Guthknecht  von  einem  Hilfspolizisten  ein  Schreiben 
überbracht, aus dem hervorging, dass er sich mit einer Decke und Personalpapieren im 
Amtsgericht  beim  NKWD zu  melden  habe.  Freunde  rieten  ihm,  für  ein  paar  Wochen 
unterzutauchen. Völlig von seiner Unschuld überzeugt, lehnte er dies ab und meldete sich 
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beim Amtsgericht. Seine Ehefrau konnte ihn dort und auch später im Zuchthaus Luckau 
noch einige Male besuchen. Dann brach jeglicher Kontakt ab. 

Alle  Versuche der  Schicksalsklärung schlugen in  den 1950er  Jahren fehl.  Die  Familie 
erfuhr erst  später  von einem Finsterwalder Mithäftling,  dass Hermann Guthknecht  den 
Transport von Ketschendorf nach Mühlberg nicht überlebte, weil ihn kurz vor dem Lagertor 
von Mühlberg die letzten Kräfte verlassen hatten. 

Hermann Guthknechts Sohn kehrte 1947 aus sowjetischer Kriegsgefangenschaft zurück. 
Er duldete in seinem Haus kein Kriegsspielzeuig für die Kinder, Kriegsfilme waren tabu, 
andererseits wurde über Kriegserlebnisse auch kaum gesprochen.

Eine Mitteilung des DRK-Suchdienstes München bestätigte der Familie 1971 den Tod des 
Vaters „auf sowjetischem Territorium“. Nach der Freigabe der entsprechenden Dokumente 
durch die russischen Behörden erhielt die Familie Ende 1995 vom DRK-Suchdienst die 
offizielle Bescheinigung über den Tod Hermann Guthknechts am 02.01.1947. 

Aus  der  Mitteilung  des  DRK-Suchdienstes  erfuhr  die  Familie  auch  den  vom  NKWD 
angegebenen  „Haftgrund“:  Agent  der  Abwehr.  Als  Sterbeort  wurde  allerdings  nicht 
Mühlberg  sondern  Ketschendorf  angegeben,  weil  der  Transport  von dort  abgegangen, 
aber noch nicht vom Lager Mühlberg aufgenommen worden war. Auf den Totentafeln des 
Lagers Ketschendorf  in Halbe ist  sein Name enthalten. Sein Name wurde nicht in das 
Mühlberger Totenbuch und auch nicht in die Mühlberger Totentafeln aufgenommen, um 
den Vorwurf der Doppelzählung zu vermeiden.

Stand: 21.05.2012
Quellen: 

• Schriftlicher Bericht des Sohnes, Hermann Guthknecht, Finsterwalde, 06.01.1997.
• Mündlicher Bericht der Schwiegertochter C. Guthknecht, Finsterwalde, 21.05.2012.
• Mitteilung des Enkels Claus Hermann Guthknecht,  4.2.2013

Anhang: 
Als weiteres Zeugnis für das pazifistische Wirken Hermann Guthknechts wurde von 
seinem Enkel die Gründungsurkunde der Kriegersiedlung Finsterwalde durch den 
„Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen“, dem 
heutigen Sozialverband Deutschland, zur Verfügung gestellt. Hermann Guthknecht war in 
der Ortsgruppe Vorstandsmitglied (siehe Unterschrift an Pos. 3) und wurde 1933 von den 
Nazis für wenige Tage verhaftet, da er nach Auflösung des Vereins zunächst die 
beschlagnahmte Kasse der Ortsgruppe nicht herausgeben wollte.
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Anhang : 
Gründungsurkunde der Kriegersiedlung Finsterwalde mit der Unterschrift H. Guthknechts
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